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Der Bonifacius⸗Verein.
on Domcapitular Dr Bertram m Hildesheim.

Ein Verein, der ünfzig Jahre für die Katholiken der Diaſpora
unabläſſig geopfert und gearbeitet, geſammel und gebetet hat, der

die itte de  7*9— Jahrhunderts von einigen wenigen Männern
al  8 zartes Pflänzchen ins Leben gerufen ward, an der Wende de
Jahrhunderts aber herangewachſen iſt 3u einem ſtarken Baume, deſſen
Aeſte ſich ſchützend über die weite Diaſpora von ganz Deutſchland
und über deſſen Grenze inau ausbreiten, ein Verein, der aun

mehr als 2000 rten der deutſchen Diaſpora Kirchen, Ulen und
geiſtliche Stellen gegründet und unterſtützt hat, und auf deſſen Unter
ſtützung heute noch über 1000 deutſche Miſſionsſtationen angewieſen
ſind ſolcher Verein durfte mit Recht ein Jubiläum feiern, vie
8 einzig M der Geſchichte des deutſchen Vereinsweſens daſteht.

Der 2 Auguſt 1899 der hehre Jubeltag des Bonifacius—
Vereines. Der Cardinal-Fürſtbiſchof reslau, die Erzbiſchöfe
München und Freiburg i. B. Biſchöfe Qus ganz Deutſchland,
V  ahlreiche kirchliche Würdenträger und hervorragende Laien Qus allen
deutſchen Qaaten waren 3un Grabe des heiligen Bonifacius in Fulda
gezogen, dort mit den Scharen des katholiſchen Volkes da QAnt⸗
und Bittfeſt 5  U feiern, die wachſenden Uufgaben des Vereins 3u be
rathen und 3u neuent Eifer ſich zu ermuntern

„Der heilige Bonifacius iſt nicht todt, EL ebt unter uns, Iin
unſerer itte, - wird uns elfen!“ ſo rief Biſchof Haffner Aus
Mainz von der Uldaer Domkanzel 00 eiliger Begeiſterung. Und
Cardinal Kopp erinnerte un ſeiner Feſtrede an das Traumgeſicht des
Propheten Czechiel, der auf Gotte Geheiß auf großem Todtengefilde
weisſagte über die dürren Gebeine, daſs ſie lebendig werden. „Und
eS rauſchte, (S ſich und ügte ſich zuſammen Gebein zu Gebein

der el fuhr n ſie und ſie ebten“ (Ez 3⁰⁰, 10.) Mit
dieſer Viſion verglich der Redner die Thätigkeit des Bonifacius-Vereins.

W  der der deutſchen Diaſpora fernſteht, dem mag enn ⁰

er Ver
gleich vielleicht als ratoriſche Uebertreibung erſcheinen. Anders denkt
und fü mitten in den Miſſionen und ſieht, wie viel der
Bonifacius-Verein ns Leben gerufen hat, wie viel e QAm Leben erhält.
Auch der Fernſtehende ird von dem Geſammtbilde der Wirkſamkeit des
Vereins angezogen und gefeſſelt werden, eNW· eine Heſchichte
und ſein Arbeitsfeld über chaut

Geſchichte und Arbeitsfeld de Vereins dem katholiſchen Volke
U zeigen, aben zwei Mitglieder des General-Vorſtandes desſelben
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übernommen Profeſſor Dir Kleffner und Domcapitular Dir Woker
Paderborn hr gemeinſames Werk „Der Bonifacius Verein

Seine Geſchichte ſeine Arbeit und ſein Arbeitsfeld 1849
bietet auf Grund eingehender Udien und Erhebungen Eennen Rück
blick und Ausblick I larer, überſichtlicher Darſtellung und anziehender
Sprache M Wirken des Vereins erſchein da vor unſeren Augen en

ſehr bedeutſamer L der geſammten kirchlichen Liebesthätigkeit des
deutſchen Volkes verkörpert Und en gute tück deutſcher Kirchen—
geſchichte üngſter Zeit ſpielt ſich ab IN den ſtillen raſtloſen Opfern
und den Gründungen der Bonifaciusjünger die allüberall eutſchen
Gauen ſchirmende Mauern um den gefährdeten katholiſchen Glauben
bauen und das rot der ehre und Sacramente den zerſtreuten und
vertrrten Glaubensbrüdern vermitteln Niemand kann das Buch leſen
ohne mit Biſchof Martin von Paderborn 3u der Ueberzeugung 3u
gelangen: „Die Förderung des Bonifacius⸗„Vereins iſt und bleibt die
Hauptpflich des katholiſchen Deu  an

Gründung und Entwichlung
Oft wurde die rage aufgeworfen, wie * gekommen, daſseiIn der

Zeit von der Glaubensſpaltung und Gegenreformation bis zur Säcu⸗
lariſation nich mehr 1  6 Gründungen für die Katholiken IM

proteſtantiſchen Gebieten ins (ben gerufen worden ſeien. War doch die
katholiſche II bis 1803 reich N materiellen Gütern und haben doch
vielfach eifrige Kirchenfürſten Norddeutſchlands 17 und hr
hundert mit Muth und Opferfreudigkeit da Mif ionsweſen gefördert

Fürſtbiſcho Ferdinand II von Münſter und Paderborn Urch
Allein das Staatsſeine große Miſſionsſtiftung „Ferdinandea“

IN  um und die Anwendung der ege des „Normaljahres“
hinderten die Schaffung neuer kirchlicher Einrichtungen Proteſtan⸗

ürſten ließen katholiſche Gründungen thren Ländern nicht
3u nd wO Eeln katholiſcher ur über proteſtantiſche Gebiete err
da wurden ſeit dem Weſtphäliſchen Frieden ihm IN ſeinem
Lande die größten Schwierigkeiten bereitet Die proteſtantiſchen And⸗
ſtände die Nachbarfürſten und das ganzeé Corpus Evangelicorum
raten dem katholiſchen Fürſten energiſch mi der Erklärung entgegen

iſt dir nicht nur geboten den Proteſtanten alle Kirchen und kirch  2  —
en Rechte laſſen die ſie 1624 hatten ondern CS iſt Überdies
dir auch verboten an Tten 1624 keine atholiſche var
neue katholiſche Kirchen 3u gründen leſe rutale Anwendung de  D
Normaljahres die beiſpielsweiſe 1711 MI Hildesheim von
den Braun chweig ſchen Nachbarfürſten mit Waffengewalt durchge etzt
wurde beraubte die katholi cheI (U Entwicklungsfähigkeit
So Aben alſo das Ius reformandi der Tote tantiſchen Landesherren
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einerſeits (Cujus regio Ejus religio), und die ſchroffſte Auslegung
der Normaljahrs⸗Regel andererſeits den Beſtand der katholiſchen
Kirche mit eiſernen Klammern eingeengt. hre Kräfte und Güter
trugen ni die Früchte die ſie In den Händen glaubenseifriger Landes
herren hätten ragen müſſen.

Die Säculariſation vont ahre beraubte die atholiſche
Kirche in Deutſchland ihrer äußeren Machtſtellung und threr reichen
Uter In den hemals katholiſchen Gebieten, die jetzt Unter rote  —  —
ſtantiſche Regierungen kamen, gewann der Proteſtantismus E feſteren
tand und breitere Ausdehnung, begünſtigt beſonders Urch das
Streben reußens, als „Vormacht des Proteſtantismus“ Iun deutſchen
Landen die proteſtantiſchen Elemente und Intereſſen zu fördern Nicht
ange nach dem gewaltigen Wandel der Dinge begann auch ein Ein⸗
ſtrömen katholiſcher Elemente in die proteſtantiſchen Gebiete, ver
anlaſst durch induſtrielle und commercielle Unternehmungen, durch
verſchiedene Etabliſſements, durch Eiſenbahnen, dann Urch Frei⸗
zügigkeit und Handelsfreiheit. Es iſt männiglich ekannt, we Fluctua  3  —
tibn der Bevölkerung und we Miſchung der Confeſſionen dadurch
eingetreten iſt, welche Verluſte aber auch n der Diaſpora die O·⸗
17 Kirche ur gemiſchte Ehen und den Einfluſs des Indifferen⸗
tismus erlitten hat Die Stellung der Biſchöfe var zudem bis Mitte
des Jahrhunderts eine ſehr ſchwierige. Die ſtaatliche Bevor  —  2
mundung inderte ihre Bewegungsfreiheit; der angel OIn Mitteln
hemmte die Unternehmungsluſt. Wohl fehlte (S nicht an Aeußerungen
und Werken katholiſcher lebe ber eS fehlte einer zielbewuſsten
organiſatoriſchen Vereinigung und Entfaltung der freiwilligen
katholiſchen Opferwilligkeit.

kam der eu  en Diaſpora vom Lyoner Miſſions-Vereine
(Oeuvre de —12 Propagation de 1 Foi), der als Kaverius⸗Miſſions⸗
Verein auch un Deutſchlan eſten Fuß faſste 1838 und 1839 Iu
Bayern als ſelbſtändiger Verein (Ludwigs⸗Miſſions⸗Verein) mit dem
Centralſi un ünchen ſich etablierte, währen Oeſterreich eit 182  Q
ſeinen eigenen Leopoldinen-⸗Verein 0 Dem Lyoner Miſſions⸗
Vereine und dem Ludwigs-⸗Miſſions⸗Vereine ſind die Katholiken der
deutſchen Diaſpora E zu innigem Danke verpflichtet.

Verſchiedene Ereigniſſe wirkten gegen Mitte des Jahrhunderts
zuſammen, das atholiſche Glaubensbewuſstſein n den deutſchen
Landen Meuem friſchen eben und zu begeiſtertem Wirken auf  0  *  —
wecken. Das oblner Ereignis (die Gefangennehmung des Erzbiſchofs
Clemens Auguſt von öln die Wallfahrt eiligen Rock
in Trier 1844 die Zerreißung CU verroſteter Feſſeln des öffentliche
Lebens nfolge der Revolutionswirren von 1848, die Biſchofs
verſammlung 3u ürzburg, die dem deutſchen Epiſkopate das Be
wuſstſein einer geſchloſſenen, machtvollen Einheit meu zUum Bewuſstſein
bra te und mancher zaghaften Natur meuen U gab, rieſter⸗
exercitien und Volksmiſſionen, die Vereinigung der katholiſchen Kreiſe
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zu corporativem Zuſammenwirken, die Gründung der Pius⸗Vereine
und deren Zuſammenſchluſs 3u dem großen Central-Vereine „Katho⸗
liſcher Verein Deutſchlands“ mit ſeinen jährlichen Verſammlungen
(Katholiken-Verſammlungen) alle das varen Factoren, die an
i Hand griffen

Auf der erſten Generalverſammlung des Katholiſchen Vereins
Deutſchlands“ 3u cainz IM October 1848 var die Nothlage der
Aurmen Katholiken in den proteſtantiſchen Gegenden Deutſchlands zur
Sprache gebracht. Der dritten Generalverſammlung zu Regensburg
im October Uunterbreitete Döllinger einen Entwurf für Stiftung
eines eigenen Miſſionsvereins In und für Deutſchland unter
dem u und Namen des großen Apoſtels Deutſt

an des
heiligen Bonifacius. Der Antrag ward angenommen. Graf

0  erg Qus Weſtheim E  alen der Sohn des be—
rühmten Convertiten und Kirchenhiſtorikers Friedrich Leopold Graf
3u Stolberg, übernahm die proviſoriſche Präſidentſchaft des Vereins.
U iſt eines der größten Verdienſte Döllingers, Vater und Gründer
dieſes für Deutſchland ſo eminent wichtigen Vereins geworden 3u ſein,
deſſen eifrigſter Förderer und Herold Graf V

oſef tolberg ward
Im Spätherbſt und Winter 1849—  50 unternahm Letzterer eine Rund—
reiſe urch Deutſchland und Oeſterreich, durch perſönliche Rück—
ſprache mit den katholiſchen Würdenträgern und anderen hervorragenden
Männern die Bildung von Diöceſan-Comités des uneuen Vereins
Anzuregen. Man kann ni ohne Bewunderung Stolbergs unermüd—
iches Beſtreben für die Ausbreitung de jungen Vereins betrachten,
den zahlreiche einſichtige Katholiken mit dem Kölner Erzbiſchof Johann
von Geißel als „Gotteswerk“, als „eine das katholiſche Gemüth
erhebende und erquickende That“ begrüßten. „Hier, wo ſo Vieles,
ſo Großes 3u retten iſt“ rief Biſchof Arnoldi von Trier im
Februar ſeinem Cleru zu „hier ergeht der V  Ill  f an alle
Katholiken unſeres Vaterlandes Helfe, helfen kann! Beweiſe
Theilnahme und Liebe, ver Chriſtum und ſeine Kirche iebt!“
Charakteriſtiſch für den erſten Präſidenten des Vereins iſt Es, wie
7 den ſchwerſten Schickſalsſchlag, der ihn traf, den Tod ſeiner dlen,
ihm gleichgeſinnten Gemahlin den ſoeben gegründeten Vereinen
mittheilt und dieſer Todesanzeige blutenden Herzens die Aufforderung
hinzufügt: „Stehet auf! ermannet eur Stehet zuſammen, feſt in
geſchloſſener Schar jetzt in der Stunde de  U Kampfes!“ Herzlich bat
e alle Vereinsgenoſſen, „mehr denn jemals mit voller Glaubens—

ſich der ache unſeres Vereins hinzugeben.“ Kurz darauf,
Gründonnerstage 1850, richtete der Graf einen Aufruf „An die

katholiſchen Frauen und Jungfrauen zuv Gründung von Paramenten⸗
Vereinen, die und verlaſſenen Miſſionen in Deutſchlandmit kirchlichem Leinenzeug und Paramenten auszuſtatten. „Heiliget  —
Euren El und Eure Arbeit ur Ausſchmückung des verlaſſenen
und verödeten Thrones unſeres göttlichen Königs⸗Sohnes!“
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Stolberg 0 durch raſtloſe Thätigkeit und begeiſterte Anre⸗
gungen, durch ſein perſönliches Erſcheinen un den einzelnen Ländern
und durch Verhandlungen mit den einfluſsreichſten Männern der Sache
de heiligen Bonifacius einen Weg gebahnt. etzt E  8 Zeit, an
telle der proviſoriſchen Organiſation eln feſtes Gefüge 3u ſetzen
Urch endgiltige Feſtſtellung der Statuten Das geſchah auf er⸗
reichiſchem Boden, auf der v1 ert N großen K ath oli en-V rſam M

lung im September 3u inz Dor wurden die „definitiven
Satzungen V  — Bonifacius-Vereins“ un 15 kurzen Paragraphen von
präciſer Faſſung feſtgeſtellt und ward um definitiven Präſidenten
der treue Vorkämpfer de  8 edlen Unternehmens, Graf o

ſef Stolberg,
gewählt Da iſt die endgiltige Gründung des hochwichtigen Vereins,
der „das eigenſte Kind der großen deutſchen Katholiken⸗Verſamm⸗
lungen“, gleichſam eine Verkörperung des wieder erwachten und nrit
jugendlichem Schaffenseifer arbeitenden kirchlichen Lebens der deutſchen
Katholiken var Urch Stolbergs Wohnſitz Weſtheim bei Paderborn
War enn Anlaſs eboten, den Centralſitz des Vereins un dieſe weſt⸗
phäliſche Biſchofſtadt zu egen Paderborn var und le Sitz de  S  —
General-Vorſtandes. Hier bar in der Jugendzeit de Vereins der
Domcapitular Wasmuth der eifrigſte und rührigſte Helfer Stolbergs,
dem eL al Vicepräſident zur Seite an Da apoſtoliſche Decret

April 1852 gab dem Vereine die Anerkennung der en
kirchlichen Autoritäten, die wärmſte Empfehlung d  (8 Statthalters
Chriſti und eine Reihe von Ablaſsgnaden.

Die Entwicklung des Vereins ging n den erſten Jahren
langſamer voran, als man nach dem Iſer der Gründer vermuthen
ſollte. Gut Ding wi Weile Aben Es wird nich unrichtig ſein,
was 1855 ein Freund de Vereins chrieb: „Gerade Iin dieſem lang⸗
ſamen, mühevollen und geräuſchloſen Voranſchreiten erkenne ich Gottes
Beiſtand und leitenden Schutz.“ Langſam wie die Eiche wächst
und ich einwu elt, ſenkte die Idee ihre Wurzeln Iun da  8 Herz des
katholiſchen Volkes Die Entwicklung, der innere Ausbau und die
Organiſation konnten dabei gewinnen. Mancher Einwand muſste
widerlegt und ur die Erfahrung überwunden werden. u ein⸗
zelne gutgemeinte, aber der Einheitlichkeit der ewegung ſchädliche
Neugründungen, die als Nebenſchoſſe dem Eifer einzelner Kreiſe ent
ſprangen, muſsten niedergehalten, oder richtiger: in den einheitlichen
Bau de  5 Vereins übergeleitet werden, damit dieſer 4 ſegensreicher
und feſter ſich erhebe.

In Norddeutſchland 0 der Bonifacius⸗Verein bis Ende 1852
feſten Fuß gefaſst un folgenden Diöceſen Preußens: roln, Münſter,
Paderborn, Trier, Breslau, Culm und Ermland ler zunäch al  S
Adalbertus-⸗Verein), ferner in den beiden Hann overſchen Diöceſen Hildes⸗
heim und Osnabrück, weiter In Freiburg in Baden, Luxemburg, Fulda,
Limburg —(9  (  au) und Mainz. Der im Bisthum Ermland gegrün⸗
dete Adalbert-Miſſions-⸗Verein hat ſich 1876 dem Bonifacius⸗Verbande
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angeſchloſſen. Den Namen Bonifacius⸗„Adalbert“-Verein räg auch
der Verein im 1  um Culm In Bayern blühte ſeit 1839 der
Ludwigs-⸗Miſſions⸗Verein. Nehen dieſem auch den Bonifacius⸗Verein
U allgemeiner Einführung zu bringen, iſt mehrfach verſucht aber nicht
erreicht worden. Doch ſei ankbar anerkannt, daſs der Ludwigs  2
Miſſions⸗Verein die deutſchen Miſſionen namhaft Unterſtützt, ſeit
1864 niit einem Drittel ſeiner Jahreseinnahme. Au dem Boni—
facius⸗Vereine 0 Qus Bayern von Biſchöfen, Clerus und

manche abe 3u Der „Sendbote“ in Ugsburg und andere
Blätter ſammelten fleißig für ihn Ein beſonderer Bonifacius-Verein
entſtand 1850 in Bamberg und 1886 un Würzburg, etzterer erhielt
ſtaatliche Anerkennung und hat den Rang eines Diöceſan⸗-Comités. In
Nürnberg ildete ſich 1895 eine „Damen⸗Vereinigung“ für die Boni—
facius⸗Sache. Es we ittere Empfindungen, venn nan leSt,
Ple die bayeriſche Regierung den Biſchöfen die Vornahme von Kirchen⸗
collecten für den Bonifacius-Verein verbot, leſelbe Regierung,
die dem Förderer der proteſtantiſchen Miſſionen, dem Guſtav 2  2
Vereine, beliebig Sammlungen U halten geſtattete und ihm 3u ſeiner
Hauptverſammlung das königliche Schloſs In Bayreuth einräumte.

In Oeſterreich beſaß Linz von Anfang QAn ein eifriges ComitéE
des Bonifacius-Vereins. Dem rührigen Sebaſtian Brunner gelang
alsbald die Gründung eines Comités In Wien Sammlungen für
die eutſche Diaſpora anden alsbald un verſchiedenen anderen Sprengeln

ſo in Brixen, Br  ünn, Lavant, Tarnow, Agram und Gran.
Ermunternd wirkten TImie Hirtenbriefe und Erlaſſe, die mehrere
öſterreichiſche Oberhirten an ihre Gläubigen IU  eten, ſie 3u werk
thätiger Liebe für die IM Glauben gefährdeten eu  en Brüder auf
zufordern. Einen meuen Anſporn bot 1857 das Hilfegeſuch, das
drei Vertreter der wichtigſten nordiſchen Diaſpora-Gebiete, die Biſchöfe
von Breslau, Hildesheim und Paderborn -i die Welt andten Es
entſtanden neue ComitéEs des Bonifacius-Vereins m Bälde Iin Salz
burg, Qu (Graz) und St Pölten; auch in Laibach und urk
ward der Verein eingeführt; Spenden giengen ein Qus den Diöceſen
rag, Leitmeritz, Budweis, Olmütz, Lavant, Trient nd einzelnen
ungariſchen Bisthümern. In Prag ward 1861 en eigenes Diöceſan
Comité gebildet. Im Königreich Sachſen ldeten ſich und
1883 zwei Comités zu Bautzen und Dresden Das Bisthum Rotten  2  2
urg hat von Anfang an der Bonifacius⸗Sache ſich ſehr warnt an

genommen; ein Diöceſan⸗Comité organiſierte daſelb 1896 die Ver
einsthätigkeit. Dankbar anzuerkennen iſt auch die Wirkſamkeit des
Vereins In Luxemburg, das trotz der politiſchen Trennung ſeiner en
Liebe zur Sache des heiligen Bonifacius unentwegt treu geblieben
iſt In Dänemark rat 1887 3u Kopenhagen ein Bonifacius⸗Verein
ins Leben

In der Schweiz beſteht ſeit Jahren ein eigener ſelbſtändiger
Miſſions-⸗Verein.



Heute I der Bonifaeius-Verein V Diöceſen) mit eben—
ſoviel ComitéE6s Nur kurz önnen wir noch hinweiſen auf All' da  D
ſtille, ſelbſtloſe Wirken der Frauen und Jungfrauen, die In den Para
menten-Vereinen der Bonifaciusſache dienen zahlreichen Orten der
Rheinlande, Iun Weſtphalen, Schleſien und annover, In Oeſterreich,
Bayern und Sach

Graf Stolberg anl pri 1859 ſtarb, folgte ihm m‚ꝛ
Amte des Präſidenten des Geſammt-Vereins Biſchof Conrad Martin
von Paderborn. Mit offenem Blicke die Nothlage der Diaſpora über—
ſchauend, ergriffen von tiefem Weh über die Verluſte der katholiſchen

in den proteſtantiſchen Gegenden, dieſer Oberhirt die
ihm eigene Energie und ſeinen apoſtoliſchen Eifer en für die Sache
de Vereins. Von ihm gieng das Wort hinaus In die Welt: „Die
Unterſtützung des Bonifacius-⸗Vereins iſt die Hauptpflicht des ·
liſchen Deutſ

and “.

In zwei anregenden Schriften?) wies EL alle Katholiken hin auf
die ſchreienden Nothſtände der Diaſpora und auf die Pflicht C Dih
ceſen, der Bonifacius⸗Sache elſen beizuſpringen, weil Aus allen
Sprengeln deutſcher Uunge zahlreiche Arbeiterſcharen un die deutſche
Diaſpora ziehen. Nächſt Stolberg hat wohl Niemand beredter als
Biſchof Martin und mit ihm Alban Sltt die Bonifaciusſache ver
treten, überall das Almoſen des Gebets und die Spenden der opfer  2
willigen Liebe heiſchend Martin erinnert die Katholiken an Sanet
Paulus, dem im Geſichte ein macedoniſcher cann erſchien und zurief:
lehe hinüber nach Macedonien und hilf uns“. ). 6 erſcheine
jetzt vor den deutſchen Katholiken St Bonifacius und ſein Verein
rufend: „Kommt und helfet uns!“ Al  8  8 Biſchof Martin uns Ge
ängnis und ins Exil wandern muſste, rat On ſeine Stelle Freiherr
KHa 11 U Wo ENn zu Gevelinghauſen, der ſeit mit hingebendem
Eifer und Umſicht des Präſidenten⸗Amtes valtete Di  8 wichtige
Amt des Vicepräſidenten führt ſeit ahren ZUumt Segen des Vereins
der Propſt Prälat aQcke ſt CS uns auch unmöglich, hier all'
der verdienten Helfer der guten Sache und der Veranſtaltungen einer

erfinderiſchen Liehe 3u gedenken, ſo ſei doch noch auf die Bei
der katholiſchen Leſſ hingewieſen. Ohe Summen ammelt

B die Kölniſche Volkszeitung alljährlich für die Kirchennoth i
Berlin 3u Händen der Caſſa des Generalvorſtandes. — erfolgreich
Windthorſt der Sache des Bonifacius-Vereins diente, davon redet laut
die Marienkirche zu Hannover.

burg B., Rottenburg, Luxemburg, Q, Ulm, Ermland, Limburg, Wien,1) Köln, Münſter, Paderborn, Trier, Hildesheim, Osnabrück, Breslau, Frei

Lin  V.  2 rag, Salzburg, St. Pölten, Graz, Würzburg, Bamberg, Mainz, Bautzen,
D  resden, Kopenhagen Die Hau de  — katholiſchen Deutſchland. Paderb.,
Schöningh 1868 No eln Wort mn en des Bonifacius-Vereins. Pader⸗
born 18 Einladung U einer Lotterie, wo jede gewinnt.

Apoſtelgeſchichte 1 9
Linzer „Theol.  prakt Quartalſchrift I½. 1900 36
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II Der Boniſaeius-Verein undd die ſtuclierentle Jugendl.
on im Winter 1849 hat der edle Graf Joſef Stolberg auf

der Wanderreiſe, die den Bonifacius⸗Vereins⸗Gedanken In die ver
ſchiedenſten deutſchen Länder trug, wiederholt ſich an die ſtudierende
Jugend ewandt. Mochten die Spenden, die der einzelne tudent
darbringen konnte, gering ſein, ſo erkannte doch der üuge Nann klar,
Unt E machtvollen Bundesgenoſſen EL ſich bei der katholiſchen
Studentenſchaft ewarb Während der akademiſchen Studienzeit,
In der da lebensfrohe, für edles Schaffen begeiſterte Jünglings⸗
herz die kräftigſten Eindrücke empfängt und deale für das ganze
eben aufnimmt, muſste das warnte Intereſſ und die werkthätige
heilnahme AIn den Geſchicken der katholiſchen Kirche im Vaterland
ein Leitſtern werden für das künftige Wirken der Akademiker. leſe
Erkenntnis begeiſterte Stolberg 3u den anregenden Anſprachen, die
Er auf einer Studentenverſammlung un Tübingen und im rieſter⸗
ſeminar 3u Rottenburg hielt nd kaum begann der Verein ſich Qu  N
zubreiten, als auch on Spenden eingiengen von den Studierenden
N1 Hochſchulen, Seminarien und Gymnaſien au den verſchiedenſten
Ländern Oſtpreußen bis V Iun Vorarlberg. Es varen
das die Vorboten der blühenden akademiſchen Bonifacius-Vereine,
deren erſter ſich 186  7 un Münſter Unter Leitung des Profeſſors
IDr Schwane organiſierte. Dieſer eine⸗Verein Münſter'ſcher Studieren—
der hat bis heute Mark für die Sache des heiligen Bonifacius
aufgebracht! Dem Beiſpiele der Münſter'ſchen Commilitonen olgten
bald die Studierenden In Breslau, Bonn, nnsbruck, Berlin, Greifs  2
wa ürzburg, Trier, Dln U Gleichzeitig erſtanden mehrere
Gymnaſial-Bonifacius-Vereine.

1869 raten alle akademiſchen Bonifacius⸗Vereine In ein Cartell—
Verhältnis; plante, * ſollten die Sammlungen einem einzelnen
beſtimmten we dienen, für den alle Studierenden ein warmes
Herz hätten, nämlich zu Kirchenbauten in proteſtantiſchen Uni
verſitäts-Städten. Die Er öpfung dieſer vereinten Thätig
keit der Studenten iſt die ſchöne gothiſche Pius⸗Kirche In Greifswald,
1871 eingeweiht und enannt nach der Secundizfeier Papſt u IX
Durch die Gründung dieſer Kirche ＋ die ſtudierende Jugend be
wieſen, was ihr gemeinſames, zielbewuſstes Vorgehen 3u ſchaffen
vermag. Die folgenden ahre floſſen die Sammlungen der ungenAkademiker den katholiſchen Miſſionen Q den Univerſitätsſtädten
Roſtock, alle, Kiel, Göttingen, Berlin, Gießen und Marburg zu
hre endgiltige Organiſation fand die Vereinigung dieſer akademiſchen
Bonifacius-Vereine auf der Generalverſammlung 3u Münſter Im
Herbſt 885 Die hier geſchaffene Einigung umfaſst alle akademiſchen
Bonifacius⸗Vereine unterſchiedslos. Der Vorort wird auf 1e drei
Jahre gewählt. rgan des Verbandes iſt die „Akademiſche Bonifacius⸗
Eee 2 we die ſchriftliche Communication der Einzelvereine
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vermittelt und Urch Mittheilungen und Abhandlungen den Eifer
lebendig erhält. Die Zahl der akademiſchen Bonifacius⸗Vereine iſt
24, die Zahl der ordentlichen Mitglieder 3300, die Ahrliche Geſammt⸗
Einnahme rund 20.000 Mark; Een (redter Beweis, daſs die katholiſche
akademiſche Jugend für ideale iele ich opferwillig erweist.

III Die „Einigungen“ undd Schenkungen mit Zinſenvorbehalt.
Die einzelnen Diöceſan-Bonifacius-Vereine ſind nicht etwa

0 Ahl⸗ und Sammelſtellen ohne Verfügungsrecht über die E⸗
ſammelten Gelder; S bewilligt vielmehr jede Diöceſan⸗Comité ſelbſt
die Unterſtützungen, natürlich inter Berückſichtigung der Gaben der
übrigen Vereine und in ſchuldiger Beachtung der Empfehlungen und
Wünſche 8 Epiſkopats. Urch das Recht, über die Gelder 3 ver

fügen, ird da Wirken der Vereine Concreter, das Intereſſe lebendiger,
das Band zwiſchen den einzelnen Diöceſan-Vereinen und der Uunter
ützten Miſſion Enger und feſter Dieſes Verhältnis zwiſchen dem
Wohlthäter und der geiſtlichen Pflegetochter ard noch inniger und
ſegensreicher, enn einzelne wohlhabende Perſonen bder Familien
der engere Freundeskreiſe ſich entſchloſſen, für ſich allein eine be⸗
ſtimmte iſſion

** 3u unterhalten. So entſtanden engere Ver—
Hände innerhalb des Vereins, die den Namen „Einigungen“ tragen.
Die Gefahr, daſ

8 die Organiſation des Geſammtvereins durch
ſolche Sonderbildungen leiden önnte, wurde beſeitigt durch die Cte
Communication der „Einigungen“ mit dem General-Vorſtande und
den Diöceſan-Comités, die ihr Wirken Controlierten. E iſt ycho
logi leicht erklärlich, wie gerade dieſe „Einigungen“, dieſes liebe  2  —
vo Opfern für eine beſtimmte und verlaſſene Diaſpora
Gemeinde den opferwilligſten Seelen einen beſonderen Reiz leten
muſste Bis Herbſt gab eS über 70 Miſſionen, die von „Eini—

Kaum iſt eingungen“ undier oder unterhalten wurden.
dleres Denkmal kirchlicher Bruderliebe und katholiſcher Zuſammen⸗
gehörigkeit denkbar, als venn gut geſtellte Pfarrer eines Decanates
oder bemittelte katholiſche Laien un katholiſchen Ländern 3 engeren
Hruppen ſich zuſammenſchließen, die An einzelnen Miſſionen
In fernliegenden Provinzen gleichſam Mutterſtelle übernehmen und
Mutterpflichten erfüllen Die ſtattliche Zahl ſolcher Prieſter⸗Einigungen
und Laien-Einigungen In katholiſchen Adelsfamilien, Adten und
Decanaten bleibt einer der ſchönſte Züge in der Geſchichte der Liebes
thätigkeit unſere Vereins Leider hat der Culturkampf mit ſeinem
Sperrgeſetze und der Tod vieler eifriger Bonifacius-Männer die
Leiſtungsfähigkeit der „Einigungen“ geſchwächt. Hoffen wir, daſs
dieſe Inſtitution zu M Leben erwache. Wenige ſind mn der Lage,
dem Bonifacius-⸗Vereine ſo hohe Zuwendungen machen, Die 1871
Duea Camerini 3 Ferrara mit Thalern und 1863
der och  —  2 und Deutſchmeiſter Erzherzog Maximilian von Oeſterreich—
1e mit Gulden ſie nachte, womit ſofort Stellen otiert
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wurden. Aber ie viele Miſſionsſtellen können von Clerikern und
Laien, venn ſie 3u kleinen Verbänden zuſammentreten, ohne Lre
Opfer unterhalten werden! „O ihr lieben Einigungen“ — ſo ſchrie
Biſchof Martin 7 ſchöne Sproſſen RX

unſeres Vereins, ſeid mir E·
grüßt! leuchtet mit Beiſpiele weithin durch alle Gauen des
Vaterlandes und we Unter den Gliedern de eutſchen erus den
heiligen Wettſtreit der jebe, die Liebe der Nacheiferung!“

Spontan wie die Einigungen bten die „Schenkungen von
Capitalien Unter Zinſenvorbehalt“ ihre ilfe O  ft ſind
Geiſtliche und Laien n der Lage, über ihr Vermögen oder einen
el desſelben ohne Verletzung von Pflichten frei verfügen 3u können,
während ſie jedo die Zinſen thre Beſitzes auf Lebenszeit nicht 3u
entbehren vermögen. Wollen olche den kirchlichen Nothſtänden u
unſerem Vaterlande 3u Hilf kommen, ſo können ſie eS allerdings
durch letztwillige Verfügungen. Doch er weiß nicht, daſs oft die
beſten Abſichten durch formelle änge der Teſtamente, durch Ver
weigerung der Staatsgenehmigung (bei Zuwendungen an juridiſche
Perſonen) und aus anderen Urſachen ſcheitern. Sicherer iſt CS darum,
bei Lebzeiten 3u handeln und die Realiſierung der guten Abſicht
ſelbſt überwachen U önnen. Ein Vermittler zur Ausführung ſolcher
Abſichten iſt der Bonifacius⸗Verein; ſowohl der Generalvorſtand wie
die Diöceſan-Comités nehmen Schenkungen von Capitalien an Unter
der Zuſicherung, daſs der Spender die Zinſen auf Lebenszeit 3u
freier Verfügung behalte. D  4e Schenkungen dieſer Art haben In
neueſter Zeit einen außerordentlichen Umfang und
machen V  — dem Vereine möglich, einen „Dotationsfonds“ Zur dauern—
den Sicherſtellung ſeiner zahlreichen Gründungen anzulegen.

Ein eigenartiges und wertvolles Dotationsobject e  — Vereins
verdient noch eine beſondere Erwähnung. Es iſt die auf Anregung
des praktiſch beanlagten Frankfurter Stadtpfarrers Münzenberger
1869 gegründete „Bonifacius⸗Druckerei“ Paderborn, deren Eigen  —
hum für den Verein Urkundlich verbrieft iſt Ole iſt eine Schöpfung des
Domvicar hröder 1— Prop in Niedermarsberg)/, verbunden mit
Verlagshandlung, Sortimentsbuchhandlung und Antiquariat. Man

den Wert des Etabliſſements auf —640.000 Mark Das Nii⸗
quariat verwertet beſonders die teſtamentariſch!) für die Bonifacius⸗
Zwecke geſchenkten Bibliotheken verſtorbener Geiſtlicher 3u Unſten
der Miſſionäre.

Der Bonifacius⸗Verein hat nicht die Rechte einer juridiſchen Perſon,
unterläſst auch Qus beſonderen Gründen die Erwerbung eL Rechte. E  ·
mentariſche Zuwendungen von Büchern mögen deshalb einer befreundeten ver
trauenswürdigen Privatperſon oder dem Freiherrn Karl von Wendt n Geveling—
hauſen zeitigem Präſidenten des Bonifacius-Vereins) mit der Verpflichtung der
Uebermittlung 65 Legats aAn den Generalvorſtand 8 Bonifacius-Vereins 5
geſchrieben werden.
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Der Sammel-HVerein.
Cigarrenabſchnitte, Staniol⸗Hüllen, geſtempelte Briefmarken und

manche andere inge, die man als wertlos wegwirft, hatte die
„Reichsfechtſchule“, Urch Bürklin 3u Karlsruhe ins Leben
gerufen, nebſt kleinen Geldbeiträgen aufgeſammelt, um confeſſionsloſe

Gegner neuseReichswaiſenhäuſer 3u gründen. Da mMan

„Fecht-Methoden“ lernen darf, erließ 1885 die kaufmänniſche Mari
aniſche Congregation 3u Paderborn einen „Aufruf zur Gründung
katholiſcher Sammelvereine“. So entſtanden die „Bonifacius⸗Sammel⸗
Vereine“ zUum Beſten katholiſcher Waiſenhäuſer und Communi⸗
canten-Anſtalten. Beſonders In Induſtrie-Bezirken und da, wo
die Lage der Katholiken ſo unglücklich geſtaltet iſt, daſs man ſie
nicht 3u einer Miſſion mit Curatie und Schule zuſammenfaſſen
kann, ſollen die Communicanten-Anſtalten und Waiſenhäuſer die nt
Glauben gefährdeten Kinder in den Jahren vor der rſten heiligen
Communion aufnehmen und hnen eine echt religiöſe Erziehung
geben In den etzten V  ahren wurden nahezu 50 Communieanten—
Anſtalten und Waiſenhäuſer mit VQ 1200 Kindern Unterſtützt.
Man edenke, daſs un Preußen allein jetzt noch über katholiſche
Kinder genöthigt ſind, proteſtantiſche Schulen zu beſuchen, und daſs
von dieſen ein ünftel regelmäßigen katholiſchen Religions⸗
unterricht erhält.

8 Krbeitsfelld.
An der Hand der geſchichtlichen Darlegungen de  8 rofeſſor

Kleffner haben bir die Hauptmomente In der Entwicklung des
Bonifacius-Vereins an Uuns vorübergehen laſſen und des vielſeitigen
Wirkens und ſteten Wachsthums desſelben Uuns gefreut. Nahezu

Millionen Mark hat der geſammte Verein in den Jahren
ſeines Beſtandes geſammelt und verwandt für die katholiſchen Miſſionen
In den proteſtantiſchen und gemiſchten Gegenden Deutſchlands und
der Schweiz, ſowie aller mit Deutſchland Iun politiſcher oder Diöbceſan⸗—
Verbindung ſtehenden Länder, auch Luxemburg, Oeſterreich, Bosnien,
und Dänemark eine Summe, die Aus tauſend und aber auſend
kleineren und größeren Quellen, in zahlloſen Rinnſalen katholiſcher
Opferfreudigkeit zuſammengefloſſen iſt Aber aSs iſt dieſer Erfolg
gegenüber den Aufgaben, die nfolge der ets wachſenden Fluctuation
der Bevölkerung und der nie raſtenden confeſſionellen iſchung von
ahr zu Jahr neu erſtehen?

Den Allermeiſten gegründeten Miſſionen noch die Dotation,
ſie (ben größtentheils von der Hand un den un von milden
Gaben, die jedesmal auf beſtimmte Zeit zur Friſtung ihres Daſeins
erbeten und bewilligt werden. Dazu In die Gehälter der Geiſtlichen
und Lehrer vielfach unzulänglich. N welche Aufgaben noch bevor  —  2
ſtehen zeig der nach gewiſſenhafter

RR Prüfung für die nächſten drei
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Jahre gemachte Arbeitsplan, wonach Iun dem Triennium, In das ÿDir'
ſoeben eingetreten ſind, rund 150 Miſſionsſtellen gegründet
werden müſſen, wenn nicht Hunderttauſende katholiſcher Brüder un
Gefahr kommen ſollen, ihren katholiſchen Glauben 3u verlieren.

Es iſt da Verdienſt 6  — Domcapitular oker, In dem 86
dachten erke  —. auf 334 Quartſeiten n napper Form und beſter
Ueberſicht das Arbeitsfeld de Vereines gezeichnet 3u haben Dieſe end⸗
loſen Reihen von Diaſpora-Orten, Katholiken⸗Zahlen und Gründungs⸗
plänen was ren die für eine eredte Sprache! Gewiſs, das
Studium ſolcher ſtatiſtiſcher Arbeiten iſt ernſt, und Uch
feſſelndere Lectüre. Aber wer der Wirklichkeit Offenen Auges ent⸗
gegenſchauen will, der muſs hier (lteé für Seite durcharbeiten. Mir
ſchwebten beim Studium dieſer Abtheilung des monumentalen Werke  D
jene herzzerreißenden Orte Biſchof Martins vor Ugen, die ELr nach
ſeinen oberhirtlichen Wanderungen durch die iaſpora den deutſchen
Katholiken in die Cele rief Wer mit Martins Erfahrungen leſe
Zahlenſtatiſtik und dieſe Nothſtände durchwandern könnte, den würde
die Lectüre dieſes mühſam geſchaffenen Werkes wahrhaftig nicht er

müden; der Y auch, daſs eS weder hraſe noch Uebertreibung
iſt, wenn der große Bekennerbiſchof In die Welt da geflügelte Wort
hinausrief: „Die Hau  1 des katholiſchen Deutſchland iſt die
Förderung des Bonifacius⸗Vereins!“

In bkers Arbeit erſchein da  5 ganze Elend der eutſchen
Diaſpora vor aller Ugen aufgero in einem Geſammtbilde, für
das mit weiſer Beſchränkung Aus maſſenhaftem Material das ichtigſte
ausgewählt iſt Für die Eintheilung dieſes „Arbeitsfeldes“ iſt die
politiſche Geſtaltung und Eintheilung der Länder 3 Grunde gelegt,
jedoch mn harmoniſcher Verbindung mit der Dibeeſan-Begrenzung.
Die Pfarreien ſind In die Kreiſe und anderen ſtaatlichen Verwaltungs⸗
bezirke eingetragen, die 10 in en enutzten Statiſtiken als maßgebende
Eintheilungsnorm erſcheinen. Ur Sperrdruck ſind alle Tte markiert,
die der Verein either Unterſtützt hat; ihnen iſt die Zeit der Gründung
der Miſſion, ule, Kirche U beigefügt. Nothwendige Neu⸗
gründungen und Winke für die Paſtoration entlegener und verlaſſener
Tte ſind In dankenswerter Weiſe zahlreich eingeflochten und durch
Hinzufügung der Katholikenzahl motiviert. Die Zahl derjenigen
katholiſchen Schulkinder, welche proteſtantiſche und paritätiſche Schulen
beſuchen müſſen, ſind den amtlichen Schul⸗Enqueten entnommen
Damit iſt Nothſtand, Bedürfnis und Arbeitsfeld gezeichnet und ab
geſteckt. Hervorgehoben ſei noch, daſs Üüber die kirchenpolitiſche
Geſchichte un den Stand der Diaſpora in den einzelnen Ländern
und Bisthümern un gedrängter Form eine hiſtoriſche und ſtatiſtiſche
Ueberſicht geboten wird, amit der Leſer AQus der Zuſammenſtellung
des aus CLl Zeit ſtammenden confeſſionellen Beſtandes und der
Einwanderungen und Verſchiebungen die Entſtehung der Diaſpora
verſtehen lerne. Bei jeder Diöceſe bietet eine Tabelle eine Ueberſicht
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der Summen, die Aus derſelben für den Bonifacius-⸗Verein hergefloſſen
ſind, und der Unterſtützungen, die in dieſelbe Aus dem geſammten
Vereine hineingefloſſen In An 218 verſchiedenen Diaſpora-Orten
hat der Verein Kirchen und Kapellen, Avr⸗, Schul und Waiſenhäuſer
in Jahren gebaut oder 3u bauen geholfen, Gottesdienſ Seelſorge
und Unterricht vermittelt Die Zahl der Miſſions⸗Anſtalten, die
gegenwärtig auf die des Vereins angewieſen ſind, überſteigt
eintauſend. O0 rückend und beklemmend der Anblick all der Noth
und Verluſte iſt, von denen das maſſenhafte ſtatiſtiſche Material
redet, ebenſo erfreulich und ermunternd iſt das Bewuſstſein, daſs
die göttliche Providenz IM Bonifacius⸗Vereine un enn Werkzeug
gegeben hat, in welchem alle Katholiken eu  er unge V edelſten
Werke chriſtlicher ſich die an reichen.

Ein weſtphäliſcher michter, der zehn Jahre lang n der Diaſpora
angeſtellt war, ſchrie iun der ölniſ

N Volkszeitung: „Wer
Nur In katholiſchen egenden gelebt hat, kann meiſtens keine richtige
Vorſtellung davon aben, welche Bevorzugung EL genießt und wie
viel 241 den Iun der Diaſpora darbenden Glaubensbrüdern ſchuldet“.
nd wiederum mahnte dasſelbe gediegene „Man n  0  6 ſich
doch (CL unnöthigen und luxuriöſen Anſchaffungen und Aus
ſtattungen und mache die atholiſche Wohlthätigkeit für den Bonifacius⸗
Verein fruchtbar Die katholiſche Liebe muſs weitherzig und weit⸗
ſichtig ſein, ſie muſs ber den eigenen Kirchthurm hinaus  —  2
ſchauen

CL mn jene Gebiete, wo ſchreiende, da Heil der Seelen E·
fährdende Nothſtände herrſchen“.

Das iſt eine zeitgemäße Mahnung; und eine der wichtigſten
Aufgaben des eru iſt Es, Iun großmüthiger Liebe QAfur 3u wirken,
daſs die Bonifacius⸗Sache immer tiefer un das katholiſche ein⸗
dringe, daſs der Verein IM wahren Sinne P8 Wortes einn eigentlicher
Volksverein Erde Gewiſs werden Clerus und olk der Diaſpora⸗
Bisthümer ſe ausharren IiM Wirken und Opfern für ihre Miſſionen.
Aber die wirkſamſte muſs doch für die Miſſionen der nicht mit
Glücksgütern geſegneten Diaſpora⸗Sprengel naturgemäß kommen QAQus
den beſſer geſtellten Kreiſen der katholiſchen Sprengel. Wander—
verſammlungen, wie ſie im Bisthum Limburg Bonifacius⸗
Vereine ſeit Jahren 6  Ur elebung des Eifers gehalten werden,
Kirchencollecten, Anregungen in engeren und weiteren Kreiſen, E
wiederholte Erinnerung, für die verlaſſenen und gefährdeten Glaubens⸗
rüder 3u ſorgen, regelmäßige Einſammlung der Spenden für den
Verein Iu Mittel, die Ei allgemeines Intereſſ für deſſen Auf⸗
gaben und lete wecken. ögen auc die ſüddeutſchen Staaten und
Oeſterreich die Länder, N denen die Wiege dieſes wichtigſten
der kirchlichen Vereine Deutſchlands geſtanden ihrer norddeutſchen
Brüder nie IIV

vergeſſen!



550

Daſs mehr Arbeiter IM Weinberge des Herrn wirken neue
Seelſorgeſtellen erſtehen an jenen Orten wo Hunderte und Tauſende
des Prieſters entbehren Aſur können „Einigungen“ Unter den
écana Mitgliedern und I ſonſtigen Freundeskreiſen ohne
zu hohe fer NI wirkſamſten ſorgen 8 au freudigſte zu
begrüßen eifrige echante und Pfarrer an die Neuorganiſierung
dieſer „Einigungen“ die an legten Unſere brave akademiſche
Jugend wird M hrem dealen Iſer ni erlahmen. Sie wird den
„alten erren

4⁰ Eenn erhebendes Beiſpiel geben durch ihre Begeiſterung
und edle Opferwilligkeit, und dieſe ideale Opferliebe hineintragen IN
ihre ſpäteren Berufskreiſe. Wo ſich Katholiken finden, die ni
für Inder oder bedürftige Angehörige 3u orgen Aben und die
mit hrem idiſchen Gute dauernd Gutes tiften wollen weiſ man
ſie hin auf das Inſtitut der „Schenkungen mi Zin br  2  —
behalt“ an die Bonifacius Vereine die 10 das edelſte 1  6 und
patriotiſche Liebeswerk I ſich verkörpern Wie freudig folgen brave
ltern und Neu Communicanten der Anregung thre Geiſtlichen
enne abe 3u ſpenden für die IM Glauben gefährdeten Inder der
Dia Pora für die Communicanten Anſtalten und Waiſenhäuſer!

Möge vor llem die Ungere Prieſtergeneration un die
Fußſtapfen der älteren treten! Durch Urkunde vom Jun
legten 371 Alumnen deutſcher Prieſterſeminare M die Hande des
Biſchofs Martin das Gelöbnis nieder ſpäter als die geiſtlichen
Lehrer des Volkes für den Bonifacius Verein al den für da
katholiſche Deutſchlands bedeutſamſten kirchlichen Verein nach
Kräften U wirken Das bar Eenn 8 Gelöbni  U rieſter⸗
herzen und das Gelöbnis iſt reu gehalten trotz EL oth und
Firren der Culturkampfzeit Möge der Clerus dieſes EL  —
ebenden Beiſpiels E eingedenk ſein! iſt Ennoer der ſchönſten
Ruhmestitel den die Vereins Chronit manchem der eifrigſten und
opferfreudigſten M‚  Itarbeiter AN Grabe verliehen hat mi dem eugni

„Er Dar Enn treuer Bonifacius Mann!“

Abſolvieren nicht abſolvieren?
Eine Paſtoral⸗Betrachtung.
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Ueber die Frage Abſolvieren nicht abſolvieren? iſt ſchon
ſo viel geſchrieben worden daſs folgender Aufſatz als überflüſſig
erſcheinen könnte Anderſeits ſcheint gerade dieſer Umſtand Afur
U ſprechen daſs Eenne Einigung U.  3  ber leſe brennende rage noch
nicht Tzielt worden iſt und das dieſen Artikel rechtfertigen


